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Wichtige Wahlen in Europa haben stattgefunden. Die Ergebnisse 

allerdings lassen Zweifel, ob damit auch ein neuer notwendiger 

Schub für Europa stattfinden wird. Mir scheint, dass die Akteure 

„etwas lahm“ geworden sind. Dabei bräuchte es gerade jetzt neue 

Impulse und vor allem glaubhafte Bekenner und Akteure. 

Von Rechtsaußen hören wir völkische nationalistische Parolen. An-

dere wie in Katalonien haben den Slogan „Ein Europa der Regio-

nen“ wohl falsch verstanden und nutzen ihn  für ihre separatisti-

schen nationalistischen Zwecke. Denn Europa ist nur stark in die-

ser Welt und ein ernstzunehmender  Player, wenn die Nationen 

zusammenhalten – trotz aller Unterschiede und Probleme. Wir können zurück zur Kleinstaaterei, 

dann aber werden wir zu Bittstellern und Spielbällen der großen Mächte. 

Aber ich bin zuversichtlich und voller Vertrauen in unsere Kräfte. So wie ich an diesem heutigen 

Montag vor dem Reformationstag an Martin Luther denke und sein Vertrauen. Er: „Und wenn ich 

wüsste,  die Welt ginge morgen unter, pflanzte ich heute noch einen Apfelbaum“.  

Es war ein langer und beschwerlicher Weg von den Anfängen der Montan-Union bis hin zur Einfüh-

rung des Euro (€) und der Gemeinschaft der 27. Mit unserem Egoismus und weniger Vernunft kön-

nen wir das alles wieder zerstören oder wie ein Teil unserer britischen Freunde wieder in Frage 

stellen. Nur weiterhelfen und stärken wird es uns in Europa nicht. 

Mein Großvater sagte einmal zu mir: „Lerne zu teilen und freiwillig zu geben, bevor man es dir 

nimmt.“ Vielleicht müssen wir alle darüber noch einmal intensiv nachdenken, um zu einer guten 

Antwort für die Zukunft zu kommen. Dieses Europa und diese unsere Welt hat viel zu bieten – für 

alle und nicht nur für einige.  

Ich jedenfalls freue mich, dass im Verein zur Pflege internationaler Beziehungen Reinheim e.V. 

immer noch ein Feuer brennt für die Städtepartnerschaften, für Europa. Und dass wir  mit unseren 

Partnern weiter zusammen arbeiten und uns helfen können. Wie beispielsweise jetzt einer jungen 

Akademikerin, die in Deutschland eine Weiterbildungsmöglichkeit sucht. Oder beim Aufbau einer 

Schulpartnerschaft zwischen der Dr.-Kurt-Schumacher-Schule und dem Institut Leopardo in Licata. 

Wir danken der DKSS und der Partnerschule in Cestas für ihre Arbeit im Schüleraustausch ebenso 

wie dem Club Leo Lagrange für 35 Jahre Jugendaustausch. Mit vielen kleinen Bausteinen stützen 

wir „Kleinen“ das große europäische Haus. Machen auch Sie mit. Denn Europa braucht jeden. 

Was wir tun und getan haben, darüber informiert dieses Heft. Für dessen Bearbeitung danke ich 

allen Helfern ganz besonders. Ich wünsche Ihnen, liebe Leser, interessante Eindrücke und würde 

mich freuen,  Sie bei einer unserer nächsten Veranstaltungen willkommen heißen zu dürfen. 

 

Ihr Karl Hartmann 

 

Bürgermeister und 1. Vorsitzender 

 

Europa braucht mehr Europäer 
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Ein starkes Zeichen für europäische Zusammenarbeit  
Gäste aus 4 Partnerstädten treffen sich in Reinheim  

(rk) Aus allen vier Himmelsrich-

tungen kamen die europäi-

schen Besucher mit Flugzeug, 

Minibus und Pkw in die 

Gersprenzstadt, um anlässlich 

des 35-jährigen Jubiläums der 

Verschwisterung zwischen 

Cestas in Frankreich und Rein-

heim ein Zeichen gegen Euro-

pamüdigkeit zu setzen.  

Weite Wege sind kein  

Hindernis  

Die größte Entfernung hatten 

die Gäste aus Licata an der 

Südküste Sizilien zu be-

wältigen. Seit 2001 besteht die 

Partnerschaft, im vergangenen 

Jahr waren 40 Reinheimer auf 

die Mittelmeerinsel geflogen, 

um das 15-jährige Jubiläum zu 

feiern.  

Die 25 Gäste aus Cestas 

bei Bordeaux legten die ca. 

1.200 Kilometer teils traditionell 

mit Minibussen, teils aber erst-

mals auch mit einem Lufthansa-

Flug nach Frankfurt zurück. Auf 

dem Reinheimer Markt erfreuten 

sie an einem eigenen Stand die 

Besucher mit Bordeaux-

Weinen sowie Käse und Paste-

ten aus ihrer Region.  

Ungefähr die gleiche Dis-

tanz hatte die Delegation aus 

der polnischen Partnerstadt Sa-

nok, also aus dem Osten Euro-

pas, mit ihrem Pkw zurückzule-

gen. Nachdem zum 20-jährigen 

Verschwisterungsjubiläum vor drei 

Jahren noch 120 Besucher nach 

Reinheim gekommen waren und 

60 Reinheimer einen Gegenbe-

such in Sanok machten, war es 

zuletzt etwas ruhiger geworden 

mit gegenseitigen Begegnun-

gen. Dies soll sich wieder än-

dern, wie die angereisten Kom-

munalpolitiker aus Sanok versi-

cherten. Sie trafen sich zum Bei-

spiel mit Pfarrer Piotr Thomet-

zek, Nachfolger des verstorbe-

nen Pfarrers Hassemer für die 

katholische Pfarrgemeinde. Da 

er fließend polnisch spricht, 

war die Kontaktaufnahme prob-

lemlos.  

Die Besucher aus der bran-

denburgischen Partnerstadt 

Fürstenwalde hatten mit ca. 

600 km den kürzesten Anreise-

weg. Bürgermeister a.D. Man-

fred Reim, jetzt Beauftragter für 

die Städtepartnerschaft mit 

Reinheim und Ehrenmitglied 

des Partnerschaftsvereins, lei-

tete die Delegation. Man trifft 

sich im September wieder zu 

einer Begegnungsfahrt an die 

Fränkische Saale, um die dorti-

ge ehemalige Grenzregion ge-

meinsam zu erkunden. Das 

Treffen in Reinheim bot Gele-

genheit zu letzten Ab-

sprachen.  

Attraktives Besuchs- und 

Festprogramm  

Das Internationale Büro der 

Stadt Reinheim und der Partner-

schaftsverein sorgten sich ge-

meinsam um die Betreuung der 

Gäste. Für alle Besucher stan-

den private Unterkünfte bereit.  

Höhepunkt war der Ta-

gesausflug nach Würzburg mit 

Führungen durch die Residenz 

und die Altstadt. Ca. 80 Gäste 

und Gastgeber beteiligten sich 

an der Fahrt mit 2 Bussen, die 

vom Partnerschaftsverein ge-

sponsert und von Hardy Wetzel 

und Reinhold Kegel organisiert 

wurde (siehe separaten 

Bericht im Anschluss).  

Die Rückfahrt wurde in ei-

nem Restaurant im Spes-

sart für einen Festakt unter-

brochen, bei dem Bürger-

meister Karl Hartmann in 

seiner Rede die Wichtigkeit 

solcher Begegnungen her-

vorhob. Nach der Überrei-

Ehrungen für Claude Thermes:  
Bild oben: Barbary von Saary bei der 

Übergabe des Europapreises der 
Europa-Union  

Bild unten: Bürgermeister Karl Hart-
mann, Claude und Nicole  Thermes 

bei der Verlesung der Dankesschrei-
ben des Auswärtigen Amtes in Berlin 
und des Hessischen Ministeriums für 
Bundes- und Europa-Angelegenheiten. 

Aus Licata angereist:  
Mario Moscato und  

Cristina Pintacorona 
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chung von Gastgeschenken 

durch die Partnerstädte leitete 

Hartmann über zu einer beson-

deren Ehrung: die Europa-

Union Darmstadt/Darmstadt-

Dieburg, vertreten durch die 2. 

Vorsitzende Barbara von Saary, 

überreichte dem bisherigen Vor-

sitzenden des Comité de Jume-

lage, Claude Thermes, den Eu-

Die französi-
schen Gäste an 

ihrem Stand 
beim Reinhei-
mer Markt, wo 
sie erfolgreich 

ihre heimischen 
Köstlichkeiten 

verkauften. 

Pflanzung eines Gingko-Baums in der Georgenstraße anlässlich der Feier-
lichkeiten zum 35. Jubiläum der Städtepartnerschaft  Reinheim-Cestas 

Die polnische Delegation vor der katholischen Kirche. 
Von links nach rechts: Leszek Tomaszkiewicz, Dolmet-
scher und Sachbearbeiter für internationale Beziehungen,  
Zbiginiew Daszyk, 1. Stadtrat und von 1998 bis 2002 Bür-
germeister, der Reinheimer Pfarrer Piotr Thometzek, Sta-
nislaw Chec, stellvertretender Bürgermeister, sowie der 
Fahrer. 

ropapreis 2017 ihrer Organisa-

tion. Der völlig überraschte und 

sichtlich gerührte Jubilar hatte 

von Anfang an, also 35 Jahre 

lang, das Verschwisterungs-

Komitee mit großem Engage-

ment geleitet und erst vor kur-

zem den Vorsitz abgegeben. 

Ergänzend konnte Bürgermeis-

ter Hartmann noch zwei weite-

re Dankesschreiben vom Aus-

wärtigen Amt in Berlin und von 

der Hessischen Ministerin für 

Bundes- und Europa-Angele-

genheiten, Lucia Puttrich, verle-

sen. Claude Thermes wurde in 

der Vergangenheit schon mehr-

fach geehrt, zuletzt vom deut-

schen Generalkonsul in Frank-

reich mit dem Deutsch-Fran-

zösischen Freundschaftspreis.  

Ausklang beim Reinheimer 

Markt  

Am darauffolgenden Wo-

chenende bestand in Reinheim 

ausreichend Gelegenheit, den 

Reinheimer Markt zu besuchen 

und sich mit den europäischen 

Partnern auszutauschen. Für 

Musikliebhaber hatte der Part-

nerschaftsverein auch noch 

Eintrittskarten für das Chorkon-

zert von „vocatonics“ im Hofgut 

besorgt, ein Ereignis, das bei 

den Besuchern viel Zustim-

mung fand.  

Als am Montag feststand, 

dass der überzeugte Europäer 

Emmanuel Macron nicht nur die 

Wahl zum französischen Staats-

präsidenten sondern auch die 

erste Runde zur Parlamentswahl 

gewonnen hatte, war die Freude 

bei allen Gästen und Gastge-

bern groß.   
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(ew). An einem sonnigen Frei-

tag vor dem „Reinheimer Markt 

2017“ starteten zwei Reisebus-

se mit Reinheimer Bürgern und 

Gästen aus den Partnerstädten 

Cestas, Fürstenwalde, Licata 

und Sanok in Richtung Würz-

burg zu einem unvergesslichen 

Erlebnistag. 

Würzburg, eine kreisfreie 

Stadt, ist Hauptstadt Unterfran-

kens und gleichzeitig Bischofs-

sitz, liegt im Maindreieck und 

ist mit 128.500 Einwohnern ei-

ne der fünf größten Städte des 

Landes Bayern. Umgeben von 

Spessart, Rhön und Steiger-

wald am Maindreieck gelegen, 

liegt Würzburg im Herzen 

Deutschlands. Weinliebhaber 

schätzen Würzburg als Zent-

rum des Fränkischen Wein-

lands mit den weltbekannten 

Frankenweinen. 

Um ein reichhaltiges Früh-

stück einzunehmen, war der 

Busparkplatz an der Südseite 

der Friedensbrücke, ursprüng-

lich Luitpoldbrücke genannt, 

der richtige Rastplatz. Bei der 

Friedensbrücke (1885-1887) 

handelt es sich um eine Stein-

bogenbrücke mit einer Gesamt-

länge von ca. 200 Metern. Sie 

besteht aus sieben Bögen, die 

von sechs Pfeilern getragen 

werden, und verbindet die Würz-

schofs Johann Philipp Franz 

von Schönborn von 1720 bis 

1744 nach den Plänen von Hof-

architekt Balthasar Neumann 

unter Mitwirkung von Johann 

Lucas von Hildebrandt aus Wien 

und Johann Maximilian von 

Welsch aus Mainz erbaut und 

ist die einzigartige Verbindung 

von Architektur und genialer 

Ausstattungskunst, die das 

UNESCO-Weltkulturerbe – Re-

sidenz Würzburg – so einzigar-

tig macht. Das Gebäude ver-

eint nicht nur Stilelemente deut-

scher Barock-Architektur, son-

dern auch Elemente der franzö-

sischen Klassik, des Wiener 

Reichsstils sowie italienischer 

Palast- und Sakralbauten. 

In drei Gruppen führten uns 

die Guides durch die Würzbur-

ger Residenz. Der Auftakt war 

der Residenzplatz (Ehrenhof) mit 

dem Frankoniabrunnen von 

Ferdinand von Miller (1894). 

Dann führte uns der Weg in die 

168 Meter lange, viergeschossi-

ge Westfassade der Residenz.  

Vorbei am Gartensaal (Sala 

Terrena) mit dem Deckenfres-

ko von Johann Zick (1750) ging 

es durch die niedrigen Raum-

porportionen des Vestibüls in 

das imposante stützenfrei über-

wölbte Treppenhaus mit freitra-

gendem Gewölbe und glanz-

vollen Deckengemälden (18 x 

30 Meter) mit den vier damals 

bekannten Erdteilen (Afrika, 

Amerika, Asien, Europa) des 

Venezianers Giovanni Battista 

Tiepolo, das wohl größte zu-

sammenhängende Decken-

Fresko der Welt. 

Der Weiße Saal mit reicher 

Stuckzier (1744-1745) von Anto-

nio Bossi zeichnet sich durch ei-

ne reiche Skala von weißen und 

burger Altstadt rechts des Mains 

mit dem auf der linken Seite 

des Flusses gelegenen Stadt-

teil Zellerau. Am linken Main-

ufer überspannen drei der Bö-

gen den Parkplatz „Friedens-

brücke“, die folgenden drei Bö-

gen überspannen den Main 

(am Mainkilometer 251,64) und 

der letzte Bogen einen weite-

ren Parkplatz am rechten Ufer.  

Das von weither sichtbare 

Wahrzeichen Würzburgs, die 

Festung Marienberg, die ab 

1200 entstand und im Spätmit-

telalter und in der Renaissance 

erweitert wurde, war der nächs-

te Eindruck dieser imposanten 

Stadt. Vorbei an der Julius-

Maximilians-Universität, einem 

weitläufigen Baukomplex der 

Renaissancezeit (Baubeginn 

1582), der ältesten Universität 

Bayerns, wurde das zweite 

Etappenziel des Tages, die 

Würzburger Residenz, mit den 

Reisebussen angesteuert. 

Die ehemalige Residenz der 

Würzburger Fürstbischöfe ge-

hört zu den schönsten und be-

deutendsten Schlossanlagen 

des Barock in Europa und wur-

de 1981 von der UNESCO als 

drittes Bauwerk Deutschlands 

zum Weltkulturerbe erklärt. Das 

Schloss über allen Schlössern 

wurde im Auftrag des Fürstbi-

An Würzburg führt kein Weg vorbei  

http://www.urlaubsziele.com/sehenswuerdigkeiten/223/
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grauen Tönen in verschiedenen 

Brechungen und Stufungen aus.  

Der Kaisersaal, der schon 

1741 im Rohbau fertig war, 

wurde erst 1749-1753 unter 

Fürstbischof Carl Philipp von 

Greiffenclau ausgestattet. Auch 

hier wurden die Fresken von 

Giovanni Battista Tiepolo kre-

iert. Die Kaisersäle sind ein 

charakteristisches Merkmal der 

kurfürstlichen und geistigen Ba-

rockschlösser.  

Das südliche Kaiserzimmer 

ist wie die Kaisersäle charakte-

ristisch für die Ikonologie des 

deutschen Schlossbaues im 

Barock. Die meisten kurfürstli-

chen und geistlichen Residen-

zen besaßen außer der Woh-

nung für den Bauherren noch 

prächtig ausgestattete Parade-

zimmer, die als Gastapparte-

ment dauernhaft für den Be-

such des Kaisers bereitstan-

den. In Würzburg kommt hinzu, 

dass die Kaiser auf der Reise 

von und zur Krönung in Frank-

furt am Main regelmäßig in die-

ser Bischofsstadt Quartier nah-

men. Der Rundgang setzte sich 

über die Audienzzimmer, das 

Schlafzimmer und das Spiegel-

kabinett (Rekonstruktion von 

1979 bis 1987) der südlichen 

Kaiserzimmer fort. In einem Ge-

dächtnisraum wird an die 

schweren Kriegsschäden der 

Residenz und die entscheidenden 

Rettungsmaßnahmen durch den 

amerikanischen Kunstschutzoffi-

zier John D. Skilton erinnert.  

Über die nördlichen Kaiser-

zimmer, die unter Fürstbischof 

Friedrich Carl von Schönborn 

(1729-1746) ausgestattet wur-

den, mit dem Audienzzimmer/ 

Schlafzimmer (Napoleonzimmer)/ 

Gastzimmern und Fürstengale-

rie führte uns der Weg über den 

Innenhof der Residenz in die ver-

hältnismäßig kleine Hofkirche. 

Sie wurde 1730 nach Planungen 

von Balthasar Neumann errich-

tet, wobei die ausgeführte Deko-

ration (1735-1743) von seinem 

Rivalen Lucas von Hildebrandt 

stammt. Kunsthistoriker zählen 

die Hofkirche zu den vollkom-

mensten Sakralbauten des 18. 

Jahrhunderts.  

Nach so vielen kulturhistori-

schen Höhepunkten führten 

uns bei sommerlichen Tempe-

raturen die Guides durch die 

Würzburger Altstadt. Vorbei am 

Neumünster, der romanischen 

Basilika des 11. Jahrhunderts 

mit dem mächtigen Kuppelbau 

und aufwendiger Barockfassa-

de (gegen 1710-1716), zu dem 

Lusamgärtchen mit dem Grab-
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denkmal für Walther von der 

Vogelweide (1170-1230). Er ist 

der hervorragendste Lyriker 

des deutschen Mittelalters und 

gehörte mit seinen Minnelie-

dern und Sangsprüchen schon 

im 13. Jahrhundert zu den alle-

rersten Vorbildern, später zu 

den zwölf alten Meistern der 

Meistersinger. 

Durch die engen Gassen 

der Altstadt führte der Weg 

zum Dom Sankt Kilian, auch 

Kiliansdom genannt. Es ist eine 

römisch-katholische Kirche und  

dem Heiligen Kilian geweiht. 

Der Dom ist die Bischofskirche 

des Bistums Würzburg (bis 

1803: Fürstbistum). Er wurde 

erbaut ab 1040 von Bischof 

Bruno. Es handelt sich hierbei 

um den dritten Dombau, nach-

dem die ersten beiden (erbaut 

um 787 und 855) durch Feuer 

ganz oder teilweise zerstört 

worden waren. Nach dem Un-

falltod Brunos im Jahr 1045 

vollendete sein Nachfolger im 

Bischofsamt, Adalbero, den 

Bau im Jahr 1075. Die Seiten-

schiffe wurden um das Jahr 

1500 spätgotisch umgestaltet. 

Pietro Magno stuckierte unter 

Mitarbeit von Giovanni Antonio 

Clerici den Dom 1701 bis 1704 

im barocken Stil aus. Nach 

dem Einsturz großer Teile des 

Doms am 20. Februar 1946 als 

Folge des Bombenangriffs auf 

Würzburg am 16. März 1945 

wurde er bis 1967 wieder auf-

gebaut. Dabei wurde die baro-

cke Substanz zugunsten einer 

Re-Romanisierung zerstört. Die 

Neuausstattung betont den Ge-

gensatz zu den erhaltenen his-

torischen Partien. So entstand 

eine umstrittene Kombination 

aus größtenteils romanischen, 

modernen und barocken Ele-

menten. Die neoromanische 

Westfassade mit Fensterrose, 

dreigliedriger Galerie und Uh-

renöffnung wurde beim Wieder-

aufbau mit einer schlichten 

Bimssteinmauer verblendet 

und im Zuge von Renovie-

rungsarbeiten zwischen April 

2004 und November 2006 wie-

der freigelegt. Weiterhin erhielt 

der Dom als Leihgabe die vom 

Münchner Hofmaler August 

Wolff angefertigte Kopie eines 

Florentiner Abendmahlsgemäl-

des aus der Sankt-Bonifatius-

Kirche in Rannungen. Mit sei-

ner Doppelturmfassade und 

einer Gesamtlänge von 105 

Metern ist der Kiliansdom das 

viertgrößte romanische Kir-

chengebäude Deutschlands 

und zählt als ein Hauptwerk 

deutscher Baukunst zur Zeit 

der salischen Kaiser. 

Endpunkt der Führungen 

war dann der Marktplatz mit 

seinen Highlights: den reichhal-

tig bestückten bunten Markt-

ständen, dem Falkenhaus, einst 

Gasthaus mit einer üppigen 

Stuckdekoration aus dem Jahr 

1751, und der Marienkapelle, 

einer spätgotischen Hallenkirche 

der Bürgerschaft (1377-1480). 

Hier gab es schon ab dem 9. 

Jahrhundert einen periodischen 

Fernhandelsmarkt. Dafür erteil-

te König Ludwig der Fromme 

zwischen 814 und 832 das 

Zollrecht (inkl. Marktzoll). 918 

wurde das Zollprivileg für den 

Markt von König Konrad dem 

Jüngeren erneuert, ebenso wie 

von König Heinrich I. 1030 wur-

de das Zollrecht an den Bischof 

übergeben. Von nun an fand 

der Markt dort täglich statt.  

Und dann waren ja noch die 

vielen Geschäfte, Eisdielen, 

Konditoreien und Straßenca-

fés. Gestärkt durch Kaffee, Ku-

chen und Eis ging es zurück 

zum Residenzplatz. Noch 

schnell ein Gruppenfoto für die 

Dokumentation erstellen, bevor 

die Reisebusse in Richtung 

Weibersbrunn starteten.  

Hofkirche der Residenz 

http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Kirche
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Heiliger_Kilian
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Bistum_W%C3%BCrzburg
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/1803
https://de.wikipedia.org/wiki/Adalbero_von_W%C3%BCrzburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Gotik
https://de.wikipedia.org/wiki/Stuck
https://de.wikipedia.org/wiki/Barock
https://de.wikipedia.org/wiki/Bombenangriff_auf_W%C3%BCrzburg_am_16._M%C3%A4rz_1945
https://de.wikipedia.org/wiki/Bombenangriff_auf_W%C3%BCrzburg_am_16._M%C3%A4rz_1945
https://de.wikipedia.org/wiki/Moderne
https://de.wikipedia.org/wiki/Neuromanik
https://de.wikipedia.org/wiki/Bims
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchen
https://de.wikipedia.org/wiki/St._Bonifatius_(Rannungen)
https://de.wikipedia.org/wiki/St._Bonifatius_(Rannungen)
https://de.wikipedia.org/wiki/Rannungen
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Deutschland
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Salier
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Ludwig_der_Fromme
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/918
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Konrad_der_J%C3%BCngere
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Konrad_der_J%C3%BCngere
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/Heinrich_I._(Ostfrankenreich)
http://www.wuerzburgwiki.de/wiki/1030
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Frankoniabrunnen vor der Residenz 

Gartensaal 

 Kiliansdom 

Kaisersaal 

Spiegelkabinett 
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Reger Gesprächsaustausch  
beim Picknick 

Aufmerksame Zuhörer  
bei der Stadtführung 

Prost  -  Santé ! 

Letzte Pause vor der  Weiterfahrt 
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Claude Thermes mit Urkunde 
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Riesenbiergläser aus Sanok für die Partnerstädte 
Bürgermeister a.D. Manfred Reim überreicht  

Gemälde aus Fürstenwalde  
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Der Vordere Odenwald zu Gast in Reinheim 

Am 6. Juli 2017 traf sich der 

Stammtisch des Partner-

schaftsvereins zunächst zu ei-

ner weitläufigen Odenwaldtour. 

Zum Glück waren die läuferi-

schen Qualitäten dazu nicht 

allzu stark gefordert, denn der 

Odenwald war für sie im besten 

Sinne in der Hofgutgalerie 

„angerichtet“.  

Der Kunsthistoriker Dr. Ben-

no Lehmann hatte zum dritten 

Male eine interessante Ausstel-

lung der Landschaft des Oden-

walds in der Malerei im 19. und 

20. Jahrhundert zusammenge-

stellt, das Reinheimer Museum 

übernahm den praktischen Teil 

und schickte mit Rosemarie 

Töpelmann die Wanderführe-

rin. Schließlich lieferte die Hof-

gutgalerie den attraktiven Rah-

men zur Ausstellung.  

Wie bereits in den Vorjahren 

war Reinheim als Ausgangs-

punkt der Betrachtung gewählt. 

Arbeiten von Heinrich Kopp 

aus der Zeit um 1900 und eine 

eher zeitgenössische Ansicht 

unseres Fachwerkkirchturms 

aus dem Atelier des Malers 

und Grafikers Leo Leonhard 

aus Bensheim bildeten Start 

und Ziel und befinden sich im 

Besitz des Reinheimer Muse-

ums. Andere Museen, vor al-

lem aber private Leihgeber hat-

ten mit ihren Bildern die Aus-

stellung ermöglicht. Auch Ro-

semary Rainals konnte zur Il-

lustration der ausgewählten 

Strecke Bilder von Ferdinand 

Barth und Heinrich Reinhard 

Kröh beisteuern.  

Unterwegs von Otzberg, 

Lichtenberg, Rodenstein beein-

druckt, galt dem Künstlerort 

Lützelbach ganz besondere 

Aufmerksamkeit. Dort hatten 

sich in der ersten Hälfte des 

zurückliegenden Jahrhunderts 

sehr unterschiedliche Künstler-

persönlichkeiten getroffen und 

ausgetauscht. Zunächst waren 

die Künstler, die der Großher-

Rosemarie Töpelmann als „Wanderführerin im malerischen Odenwald“ 
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zog zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts in Darmstadt versammelt 

hatte, um auf der Mathildenhö-

he die großen Jugendstil-

Ausstellungen zu gestalten, hin-

aus in die unverfälschte, reine 

Natur gezogen. Draußen auf 

dem Lande wollten sie das ech-

te, ursprüngliche Leben finden.  

Die Eisenbahn brachte sie in 

den Odenwald. Dort wandten 

sie sich gerne zur Neunkircher 

Höhe. Der Odenwaldklub, die 

Wandervögel wiesen die Rich-

tung und das Ziel mit dem Kai-

serturm. In Lützelbach entdeck-

ten sie kunstsinnige Gastgeber, 

die in der Folge von Malern, 

Schriftstellern, Bildhauern, The-

aterleuten, Musikern gerne auf-

gesucht wurden. In der Zeit der 

Weltkriege, der wirtschaftlichen 

Not und des Hungers bekamen 

die Ausflüge „auf´s Land“ si-

cher noch zusätzliche Bedeu-

tung. Die Liste der Maler und 

Malerinnen, die Motive aus die-

ser Region des Odenwalds in 

ihren Bildern festhielten, war 

auch in dieser Ausstellung be-

trächtlich. Doch auch zeitge-

nössische Arbeiten zeigten den 

Reinheimer Besuchern Ansich-

ten von der Neunkircher Höhe, 

dem dichten Wald und den lich-

ten weiten Blicken über die Hü-

gelketten.  

Der Rundweg geleitete die 

Besucher weiter in den tiefen 

Odenwald. Es „begegneten“ 

den Galeriebesuchern der 

Reinheimer Maler Hans Metz-

ler und eine Frankfurter Male-

rin, die sich in Lindenfels nie-

dergelassen hatte, Else 

Luthmer. Von „der Perle des 

Odenwalds“ ging es dann hin-

unter an die Bergstraße. Es 

grüßte der Melibokus; der Blick 

fiel ins Stettbacher Tal und 

noch immer blühten die Kirsch-

bäume. Über Darmstadt und 

das Oberfeld gelangten die Be-

sucher wieder nach Reinheim 

in die Kirchstraße.  

Trotz beachtlicher Wegstre-

cke, die in einer knappen Stun-

de bewältigt werden konnte, 

und der vielen Informationen 

und Details zu den Bildern, 

zeigte sich die Gruppe weniger 

erschöpft, als vielmehr ange-

regt und wohlgestimmt. Zur 

„Schlussrast“ im Kalb´schen 

Haus setzte man sich ent-

spannt zusammen, freute sich 

über das Gesehene und wand-

te sich mit neuer Kraft den ta-

gesaktuellen Themen der Ver-

einsarbeit zu. 

Teilnehmerinnen der virtuellen Wanderung durch die Odenwälder Malerei 

Königsberger Str. 2c  ▪  64354 Reinheim 
Tel. 06162 / 9338-0 ▪ www.fliesen-liebig.de 
Geöffnet: Mo-Fr von 8-12/13-18 ▪ Sa 10-13 Uhr 
Keine Beratung/Verkauf  

Filiale: Karlstr. 35 ▪ 64283 Darmstadt 
Tel. 06151 / 95 12 872 ▪ www.ofen-liebig.de 
Geöffnet: Di u. Fr von 15-18 ▪ Sa 10-13 Uhr und 
nach Vereinbarung mit unserem Ofenbaumeister 
Rainer Liebig in Rheinheim 
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Auch Autogas 

Polnische Schüler kommen nach Reinheim 

Seit 2005 kommen jedes Jahr 

die besten Deutschschüler  aus 

den „Gymnazien“ (Mittelstufe)  

der polnischen Partnerstadt 

Sanok nach Reinheim, um dort 

die ersten zwei Wochen ihrer 

Sommerferien zu verbringen 

und ihre Deutschkenntnisse zu 

vertiefen. In früheren Jahren 

besuchten die Jugendlichen 

den Unterricht an der Dr.-Kurt-

Schumacher-Schule und durf-

ten an Ausflügen teilnehmen. 

Sie wohnten in Reinheimer Fa-

milien. 

In diesem Jahr durften sie - 

Dawid, Tola und Kasia, jeweils 

16 Jahre alt – bei der ersten 

Runde der von der Jugend-

betreuerin Siggi Elsner geleite-

ten Reinheimer Ferienspiele 

aktiv teilnehmen und zwar als 

Helfer bzw. Helferinnen. Zwei 

Wochen lang bekamen sie 

„Deutschunterricht“  von 6-12-

jährigen Ferienspielkindern! Ob 

beim Kochen, Einkaufen oder 

bei Ausflügen in die nähere 

Umgebung konnten sie bzw. 

mussten sie ihre Deutschkennt-

nisse einsetzen und dadurch 

vertiefen- sehr zur Freude der 

begleitenden Lehrerin aus Sa-

nok - diesmal erstmalig Karoli-

ne Serafin.  

Trotz der langen Ferien-

spieltage fanden sie ausrei-

chend Gelegenheit, Reinheim 

und die Ortsteile zu erkunden. 

Im Programm waren auch 

Sightseeing und Shopping in 

Darmstadt sowie ein Ta-

gesausflug nach Frankfurt, be-

gleitet von Zuzana und Adam. 

Die diesjährigen Schüler aus Sanok 
beim Empfang 

durch Bürgermeister Hartmann 
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Einen Tandemsprachkurs für 

deutsche und französische Ju-

gendliche bietet der Partner-

schaftsverein Reinheim seit 

zwanzig Jahren jährlich an, in 

diesem Sommer waren Teil-

nehmer aus der Partnerstadt 

Cestas für zwei Wochen in 

Reinheim. Im nächsten Jahr 

findet der Kurs in Frankreich 

statt.  

Mit freundlicher Genehmi-

gung der Landkreis-Redaktion 

des Darmstädter Echo drucken 

wir im Folgenden den Bericht 

von Klaus Holdefehr ab. 

 

REINHEIM/GROSS-ZIMMERN 

- Und wieder verlängert ein 

Strich die Liste. Kegel fallen, 

Schüler freuen sich. Der Nach-

mittag im Kegelcenter in Groß- 

Zimmern ist zwar nur Ersatz für 

den ins Wasser gefallenen 

Ausflug auf die Sommerrodel-

bahn bei Waldmichelbach, aber 

die 28 Teilnehmer des Tandem

-Sprachkurses scheinen jeden 

Anlass mit guter Laune füllen 

zu können. 

Die Kinder unterstützen sich 

gegenseitig. 

28 Teilnehmer im Alter von 

12 bis 15 Jahren, 14 aus Deutsch-

land, überwiegend Reinheim, und 

14 aus der Reinheimer Partner-

stadt Cestas in Frankreich, ver-

bringen zwei Wochen mit Ler-

nen und Lachen, Schule und 

Freizeit, in deutschen Gastfa-

milien. Dabei ist stets ein Kind 

der Gastfamilie Lern- und Frei-

zeitpartner des Besuchers aus 

Frankreich. 

„Im kommenden Jahr ist es 

dann umgekehrt“, erklärt die 

Deutsch-Französin Bernadette 

Seis, die sich von französischer 

Seite um Organisation und Un-

terricht kümmert. Sie macht 

das bereits seit 2004, das Aus-

tauschprogramm zwischen den 

Partnern, gefördert vom 

deutsch-französischen Jugend-

werk, gebe es aber schon seit 

rund zwanzig Jahren und finde 

jedes Jahr im Wechsel mal in 

Frankreich und mal in Deutsch-

land statt. 

Die Unterbringung in Gastfa-

milien, mit etwa gleichaltrigem 

Partner, eröffne eine wunder-

volle Möglichkeit, nicht nur 

Sprache, sondern auch Alltags-

kultur des Gastlandes kennen-

zulernen, schwärmt die Betreu-

erin und Pädagogin, deren 

Partnerposition auf deutscher 

Seite im vergangenen Jahr 

Beide waren in diesem Jahr 

wieder in Reinheim, nachdem 

sie 2014 zu den prämierten 

Deutschschülern gehörten. 

Highlight des Aufenthaltes war 

wieder der Tagesausflug zum 

Holiday Park in Haßloch. 

Tola und Kasia waren bei 

Eva und Reinhold Kegel zu 

Gast, Dawid bei Familie 

Schmeller und Lehrerin Karoli-

Schüler aus der Partnerstadt Cestas sind in Reinheim zu Gast 

na bei Rosemary Rainals. Am 

Ende der Ferienspiele war Sig-

gi Elsner sehr zufrieden. Es 

wäre schön, wenn das Experi-

ment nächstes Jahr wiederholt 

könnte!  

Der Partnerschaftsverein 

Reinheim unterstützt diesen 

Jugendaustausch nicht nur or-

ganisatorisch sondern auch 

finanziell: er übernimmt die 

Fahrt- und Nebenkosten und 

zahlt ein Taschengeld. 

Rosemary Rainals 

 

Anmerkung: Tola und Kasia 

hat der Aufenthalt so gut gefal-

len, dass sie nächstes Jahr 

wieder kommen möchten, 

wenn möglich als Praktikantin-

nen bei den Ferienspielen und 

bei denselben Gasteltern. 

Jugendliche aus Cestas und Reinheim mit Betreuerinnen  
und Bürgermeister Hartmann während ihres Aufenthalts anlässlich  

des deutsch-französischen Tandemkurses  
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Deutsche und französische Jugendliche des Tandem-Sprachkurses  
beim Freizeitkegeln in Groß-Zimmern (Bild: Klaus Hodefehr) 

Friederike von Boetticher ein-

genommen hat. Organisatori-

sches Dach ist auf deutscher 

Seite der Partnerschaftsverein 

Reinheim. Auch die Kinder- 

und Jugendförderung der Part-

nerstädte ist engagiert. Ergeb-

nis seien sehr lebendige Part-

nerschaften, „auch deshalb, 

weil beide Bürgermeister mit 

Engagement dahinterstehen.“ 

Das Rahmenprogramm in 

Reinheim hat ein Motto: Reise 

auf den Spuren der fünf Sinne. 

Dazu gehörte eine Stadtrallye 

durch Reinheim, ein Ausflug zum 

Schloss Freudenberg mit seinen 

vielen Angeboten rund um die 

Sinne und ein Besuch der Natur-

schutzscheune zum Erfassen 

von Natur mit allen Sinnen. 

Maxence (14) aus Frank-

reich und Lucas (15) aus 

Deutschland sind ein Tandem. 

Was ihnen im Programm 

besonders gefallen hat? 

„Alles“, sagt Maxence diploma-

tisch. Und „Minigolf“. Und beim 

Essen? „Kartoffel“, sagt Ma-

xence in gutem Deutsch. Er 

mag Kartoffeln. 

Freundschaftliche Beziehun-

gen gibt es zwischen Noemi 

(15) aus Griesheim und Julie 

(14) aus Cestas. Noemi, die 

Deutsche mit ungarischem Vor-

namen, war vergangenes Jahr 

bei der Familie von Julie zu 

Gast, über die Monate bis zum 

nächsten Treffen haben die 

beiden Kontakt gehalten und 

nun in Deutschland viel ge-

meinsam unternommen. 

Die zwei „Tandem“-Wochen 

sind am Freitagabend mit ei-

nem großen Freundschafts-

abend zu Ende gegangen, am 

Samstagmorgen haben die 

Gäste aus Frankreich die 

Heimreise angetreten. 
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Flucht ihrer Bürger in die Bun-

desrepublik zu verhindern. Möd-

lareuth durfte von Bundesbür-

gern bis 1989 gar nicht und durch 

DDR-Bürger von außerhalb des 

Sperrgebietes nur noch mit be-

sonderer Genehmigung betreten 

werden. Bewohner grenznaher 

Gebiete wurden zwangsumge-

siedelt, so auch einige Bewohner 

von Mödlareuth.  

1958 wurde der übermanns-

hohe Bretterzaun durch einen 

Stacheldrahtzaun, 1966 durch 

eine Betonmauer ähnlich der 

Berliner Mauer ersetzt. Außer-

halb des Ortes wurde die Grenze 

durch einen Metallgitterzaun mit 

Selbstschussanlagen gesichert. 

Während der DDR-Teil des 

Dorfes Tag und Nacht unter 

schärfster Bewachung stand, ent-

wickelte sich die Mauer auf bun-

desdeutscher Seite zu einer Tou-

ristenattraktion. Amerikanische 

Soldaten nannten den Ort „Little 

Berlin“ (Klein-Berlin) – ein Symbol 

der deutschen Teilung. 

Nach der Öffnung der inner-

deutschen Grenze gab es zu-

nächst einen Grenzübergang 

für Fußgänger, später wurde 

auch die Mauer bis auf ein Teil-

stück abgerissen, das als 

Mahnmal erhalten und ebenso 

wie die nachgebaute Sperran-

lage heute Bestandteil des 

„Deutsch-Deutschen Museums 

Mödlareuth“ ist. 

Mödlareuth ist heute ein 

Dorf mit etwa 50 Einwohnern, 

das zu einem Teil zur Gemein-

de Töpen im Bundesland Bay-

ern (Landkreis Hof) und zum 

anderen Teil zur Stadt Gefell 

im Bundesland Thüringen (Saa-

le-Orla-Kreis) gehört. Durch die 

Zugehörigkeit des Ortes zu 

zwei Bundesländern gibt es 

unterschiedliche Postleitzahlen 

und Telefonvorwahlen, die Ein-

wohner wählen getrennt und 

schicken ihre Kinder in unter-

schiedliche Schulen.  

Wurzbach 

Unser nächstes Ziel war Wurz-

bach im thüringischen Saale-

Orla-Kreis. Bereits im 15. Jahr-

hundert waren dort Hammer-

schmiede ansässig, im 16. Jahr-

hundert kamen Teller- und Löf-

Anfang September 2017 trafen 

sich 62 Mitglieder aus den Part-

nerschaftsvereinen Fürstenwal-

de/Spree und Reinheim zur 

jährlich stattfindenden Begeg-

nungsfahrt, dieses Mal in Hof 

an der Saale, wo sie im 4-

Sterne-Hotel Central nächtig-

ten .  

Töpen / Mödlareuth 

Erstes Ziel war das Deutsch-

Deutsche Museum Mödlareuth 

(Eröffnung 1994) mit vielen Ex-

ponaten, das die Geschichte 

der deutschen Teilung in ihrer 

Gesamtheit darstellt.  

1945 kam Thüringen zur sow-

jetischen, Bayern zur amerikani-

schen Besatzungszone. Als 1949 

die Bundesrepublik Deutschland 

und die Deutsche Demokratische 

Republik entstanden, verlief durch 

den Ort Mödlareuth am Tann-

bach die Grenze zwischen bei-

den deutschen Staaten und 

konnte nur noch mit Passier-

schein überquert werden. 

Ab 1952 wurde die innerdeut-

sche Grenze von der DDR mit 

Sperranlagen versehen, um die 

Die Partnerschaftsvereine Fürstenwalde/Spree und Reinheim  
entdecken Oberfranken, das Vogtland und Thüringen 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sperrgebiet
https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Mauer
https://de.wikipedia.org/wiki/Selbstschussanlage
https://de.wikipedia.org/wiki/Freilichtmuseum_M%C3%B6dlareuth
https://de.wikipedia.org/wiki/Freilichtmuseum_M%C3%B6dlareuth
https://de.wikipedia.org/wiki/Th%C3%BCringen
https://de.wikipedia.org/wiki/Saale-Orla-Kreis
https://de.wikipedia.org/wiki/Saale-Orla-Kreis
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetische_Besatzungszone
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetische_Besatzungszone
https://de.wikipedia.org/wiki/Amerikanische_Besatzungszone
https://de.wikipedia.org/wiki/Amerikanische_Besatzungszone
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felmacher hinzu, die Hüttenwer-

ke in Benignengrün und Solms-

grün entstanden. 1729 wurde die 

Heinrichshütte gegründet, heute 

als technisches Schaudenkmal 

GIESSEREI HEINRICHSHÜTTE 

erhalten. 

In der original erhaltenen 

Gießhalle bekamen wir zu-

nächst einen Einblick in die 

schwere Arbeit der Gießer mit 

der Vorführung der einzelnen 

Schritte des Schaugießens und 

den Umgang mit dem glühen-

den Metall.   

In einer separaten Halle wur-

de Europas stärkste Dampfma-

schine (Baujahr 1925 – 1928) 

aus der ehemaligen Maxhütte 

Unterwellenborn mit ihren leis-

tungsstarken 15.000 PS für uns 

in Betrieb gesetzt.  

Am Abend war dann im Hotel 

Central beim „Fränkischen Buf-

fet“ ausreichend Zeit, sich unter-

einander gedanklich über alle 

Themen hinweg auszutauschen. 

Hof (Saale) 
(siehe hierzu separaten Beitrag) 

Ein kurzweiliger Gang durch 

den Biergarten führte uns direkt 

in die rustikale Brauereigast-

stätte „Meinel‘s Bas“. Hier gab 

es fränkische Küche mit allerlei 

Schmankerln und dazu ein 

frisch gezapftes Meinel-Bier 

vom Fass. 

Plauen 

Die „Stadt der Spitze“ mit rund 

64.000 Einwohnern ist die größte 

und bedeutendste Kreisstadt der 

Ferienregion Vogtland, 1122 erst-

mals urkundlich erwähnt, Stadt-

recht ab 1224 und ab etwa 1602 

Hauptstadt des "Voigtländischen 

Kreises".  

Die Spitzen- und Stickerei-

fabrikation ermöglichte den Auf-

stieg der Stadt Plauen zu einer 

der großen Städte in Sachsen. 

Bereits im 15. und 16. Jahrhun-

dert war sie Zentrum des Tuch-

macherhandwerks und der 

Baumwollweber. Nach dem Auf-

kommen der sogenannten Aus-

näharbeit oder Tamboursticke-

rei um 1780 schickten Kaufleute 

feine ostindische Tuche nach 

Plauen, um sie dort besticken 

zu lassen. Ab 1810 gab es ge-

werbliche Handstickerei in Plau-

en, 1828 waren über 2000 Men-

schen mit der Handstickerei 

beschäftigt. Die "Vogtländische 

Weißwarenindustrie" wurde zu 

einer neuen Haupterwerbsquelle. 

Seit mehr als 120 Jahren wird 

„Plauener Spitze®“, eine welt-

weit geschützte und berühmte 

Marke, hergestellt.  

Der Ursprung der Plauener 

Spitze(n) war die Veredlung glat-

ter Baumwollstoffe mittels Platt-

stich-Stickerei ab Anfang des 19. 

Jahrhunderts. Heute werden 

hauptsächlich Raumtextilien 

(Gardinen, Tischwäsche), Fest- 

und Brautkleider sowie Acces-

soires für die Damenober- und 

-unterbekleidung hergestellt..  

In der 1984 eröffneten Samm-

lung zeigt das Plauener Spitzen-

museum Erzeugnisse einer ein-

zigartigen Textilbranche und den 

historischen Wandel von der 

Hand- zur Maschinenproduktion.  

Schmuckstück und Wahrzei-

chen der Stadt Plauen ist das 

Alte Rathaus mit seinem wun-

derschönen Renaissancegiebel 

von 1548, erstmals 1382 ur-

kundlich erwähnt. Die Kunstuhr 

von 1548 ist eine Meisterleis-

tung der Uhrmacherzunft, auch 

eine Sonnenuhr aus dem Jahre 

1784 ist zu bewundern. In den 

Jahren 1912-1923 wurde das 

Neue Rathaus mit dem 64 Me-

ter  hohen Turm angebaut.  

Das Alte Rathaus und der 

neu gestaltete Altmarkt mit 

dem König-Albert-Brunnen war 

dann Ausgangspunkt für die 

Stadtführungen.  

Erich Ohser, ein bekannter 

https://de.wikipedia.org/wiki/Plattstich
https://de.wikipedia.org/wiki/Plattstich
https://de.wikipedia.org/wiki/Fensterdekoration
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rei errichtete. Nach der Zerstö-

rung der Gebäude im 2. Welt-

krieg begann 2006 die Restau-

rierung nach historischen Vor-

lagen.  

Der Klostermarkt erinnert an 

das mittelalterliche Dominikaner-

kloster, das 1525 durch oberste 

Anordnung geschlossen wurde 

und in den Besitz der Stadt 

überging. Die Gebäude wurden 

Karikaturist, Zeichner und Buch-

illustrator, ist Namensgeber des 

Erich-Ohser-Hauses mit der 

Galerie „e.o.plauen“, der in sei-

ner Jugend in Plauen lebte und 

unter anderem die weltweit be-

rühmten und witzigen Ge-

schichten von Vater & Sohn 

zeichnete.  

Das Vogtlandmuseum hat 

sein Domizil in drei ehemaligen 

Patrizierhäusern aus den Jah-

ren ab 1787-1789. Umfangrei-

che Sammlungen über die ge-

schichtliche und kulturelle Ent-

wicklung der Stadt Plauen und 

des Vogtlandes werden seit 

1923 dort gezeigt. Der Festsaal 

im Louis-seize-Stil bietet heute 

den anspruchsvollen Rahmen 

für Konzerte und Trauungen. 

Das Malzhaus, 1727-1730 er-

richtet, verbindet Vergangenheit 

und Gegenwart. Auf den Res-

ten der Burg der Grafen von 

Everstein (um 1100) ist es das 

älteste hierzulande noch beste-

hende Gebäude seiner Art und 

heute Kultur- und Kommunika-

tionszentrum der Stadt mit an-

spruchsvollen Konzerten, Ka-

barett, Kino und Ausstellungen.  

Unterhalb von Malzhaus und 

Sankt-Johannis-Kirche finden sich 

die sogenannten Weberhäuser 

aus früherer Zeit. In diesem 

wildromantischen Stadtquartier 

hat der Verein Unikat e.V. in 

den letzten 15 Jahren ein Kin-

derkunstzentrum mit fünf Werk-

stätten und Museumsbereich 

aufgebaut. Historische Führun-

gen durch die kleinen Häuser 

und Mühlen ergänzen die An-

gebote der Soziokulturellen Ein-

richtung. 

Die Sankt-Johannis-Kirche, 

1122 geweiht, 1224 dem Deut-

schen Ritterorden gestiftet, zählt 

zu den ältesten Kirchen des 

Vogtlandes. Bis 1548 entstand 

eine dreischiffige Hallenkirche 

mit eindrucksvollem Sterngewöl-

be, die als Musterbeispiel hoch-

gotischer Innenraumgestaltung 

gilt. Die 52 Meter hohen Dop-

peltürme mit barocken Turm-

hauben prägen seither – weit-

hin sichtbar – die Silhouette der 

Stadt. Hinter dem Chor der 

Sankt-Johannis-Kirche standen 

die Häuser des Deutschen Or-

dens, der um 1244 eine Komtu-
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als Wohnungen vermietet. Nach 

der Vernichtung der alten Be-

bauung beim großen Stadtbrand 

1844 entstanden neue Gebäude 

in der noch heute vorhandenen 

rechteckigen Platzanlage. Etliche 

der spätklassizistischen Häuser 

stehen heute noch. 

Der weiße Rundturm mit Ke-

gelhaube, Nonnenturm genannt, 

ist der einzig erhaltene Eckturm 

der ehemaligen Plauener Stadt-

befestigung um 1200. Er diente 

zu Wach- und Verteidigungs-

zwecken. 

Am 7. Oktober 1989 fand in 

Plauen die erste Massendemon-

stration gegen die Staatsmacht 

der DDR statt, einen Tag vor 

den Ereignissen in Dresden und 

zwei Tage vor dem berühmten 

Montag in Leipzig am 9. Okto-

ber 1989, die den SED-Staat 

endgültig in die Defensive zwan-

gen. Mehrere Gedenktafeln und 

das am 7. Oktober 2010 errich-

tete Wendedenkmal zur Friedli-

chen Revolution erinnern heute 

an den Mut der Plauener Be-

völkerung.  

Wer noch gut zu Fuß war, 

nutzte die Gelegenheit, das bun-

te Treiben des „23. Plauener 

Herbstes – Spaß in der City –“ in 

der historischen Altstadt zu ge-

nießen.  

Markneukirchen 

Ziel des letzten Tages der dies-

jährigen Begegnungsfahrt war 

das Mekka des Musikinstru-

mentenbaus, das 1883 von In-

strumentenmachern gegründe-

te Musikinstrumentenmuseum 

im Paulus-Schlössel, einem 

schönen spätbarocken Bürger-

haus, mit dem angegliederten 

historischen Sägewerk in Mark-

neukirchen. 

Seit 1677 wurden im vogt-

ländischen Musikwinkel Instru-

mente hergestellt. Zur Samm-

lung des Museums zählten ne-

ben Instrumenten auch Zeich-

nungen und Bücher. Das Mu-

seum war somit als Lehrstätte 

für die einheimischen Instru-

mentenmacher gedacht. 

Unter fachkundiger Führung 

konnten wir die stilvoll einge-

richteten Räume mit einem Teil 

der 3500 Instrumente bestau-

nen. Ob Gitarren, Geigen, 

Querflöten, Harfen, Klaviere 

oder Orgeln – thematisch ge-

ordnet werden jeweils Instru-

mente aus verschiedenen Epo-

chen und von verschiedenen 

Herstellern gegenübergestellt. 

So werden auf engstem Raum 

Entwicklung und technologi-

sche Hintergründe der Instru-

mente erkennbar. 

Da waren auch die Kuriosi-

täten zu besichtigen wie das 

Riesenpianoakkordeon mit 128 

Diskanttasten und 360 Bässen, 

die größte spielbare Geige der 

Welt (4,27 Meter hoch) mit Bo-

gen (5,22 Meter lang), die Rie-

sentuba mit einer Rohrlänge 

von 11,20 Meter, die musika-

lisch voll einsetzbar ist. Nicht 

unerwähnt blieben die „Martin 

Guitars“ (1833) des Gitarren-

bauers Christian Friedrich Mar-

tin, einem gebürtiger Markneu-

kirchener, der als Erfinder der 

Western-Gitarre hohes Anse-

hen bei amerikanischen Folk-

Musikern genoss. Im Weltmu-

sik-Garten konnten alle Besu-

cher allerlei Instrumente und 

Klanggeräte erforschen und 

ausprobieren. 

Heute arbeiten noch 1200 

Instrumentenbauer in über 100 

Werkstätten zwischen Mark-

neukirchen und Klingenthal und 

stellen Akkordeons, Mundhar-

monikas, Holz- und Blechblas-

instrumente sowie Streich- und 

Zupfinstrumente her.  

Das benachbarte rekon-

struierte historische Sägewerk 

in Markneukirchen stellt milli-

metergenaue Ausgangsmateri-

alien für den Instrumentenbau 

her. In einer Vorführung wurde 

ein Einblick in die einzelnen 

Herstellungsabläufe demons-

triert. Man sah, wie ein Riesen-

fuchsschwanz ein Meter starke 

Baumstämme zerteilt, eine 

Trenngattersäge das Holz vier-

telt und am Ende der Sägestre-

cke 0,6 Millimeter dünnes Fur-

nierholz gesägt wird. Die An-

triebskraft für alle Sägen der 

Strecke kommt dabei nach al-

ter Weise von einer einzigen 

zentralen Maschine und wird 

über Welle, Scheiben und Trans-

missionsriemen übertragen.  

 Zum guten Schluss wurde 

„Das klingende Gasthaus Al-

penhof“ im Ortsteil Breitenfeld 

angefahren. Zu den sächsi-

schen Schmankerln gab es ei-

ne eindrucksvolle musikalische 

Reise durch den Musikwinkel 

mit diversen Instrumenten. 

Manch ein Musikfreund war 

begeistert von den kurzweiligen 

Stücken, gespielt auf diversen 

Musikinstrumenten: vom Alp-

horn über eine finnische Hirten-

flöte bis hin zum handelsübli-

chen Gartenschlauch. Nach ei-

nem Gruppenfoto fiel den Teil-

nehmern nach den erlebnisrei-

chen Tagen das Adieu sagen 

sehr schwer.  (ew) 

Ausführlichere Berichte über die 
Stationen des Begegnungstref-
fens der Partnerschaftsvereine 
Reinheim und Fürstenwalde so-
wie über „Hof – in Bayern ganz 

oben“ finden Sie auf  

www.partnerschaftsverein-
reinheim.eu 
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Deutsch-Deutsche Geschichte  
in Mödlareuth: 

Mauer, Zäune und Sperranlagen an der  
ehemaligen Grenze mitten durch den Ort 

Ein Fachmann bei der Arbeit: 
Schaugießen in der  

historischen Gießerei  
Heinrichshütte ,Wurzbach 



24  

Ausstellung und Vorführung im 
Spitzenmuseum Plauen 

Kulturzentrum bei den alten 
Weberhäusern 

Besuchergruppe im 
Festsaal des Vogtland-

Museums 

Gedenktafel an die 
erste Massen-

demonstration ge-
gen das DDR-

Regime am 07. Ok-
tober 1989 

Erich Ohser: 
Vater und Sohn 
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Musikinstrumentenmuseum und Historisches 
Sägewerk in Markneukirchen (oben) 

Abschiedsessen im „Klingenden Gasthaus  
Alpenhof“ (untern) 

Gute Laune, gutes Essen und 
Gespräche beim Begegnungs-

abend im Hotel Central, Hof 
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Hof – in Bayern ganz oben 
… mit einem pikanten Kontakt nach Ueberau 

Die kreisfreie Stadt an der  

Saale liegt im bayerischen 

Nordosten, in einer 500 Meter 

hohen Senke zwischen Fran-

kenwald im Westen und Fich-

telgebirge im Süden. Bis 1989 

war dieses Terrain sogenann-

tes Zonenrandgebiet, umzingelt 

von Feindesland, einge-

quetscht von der ehemaligen 

DDR und Tschechien. Für Ber-

liner auf der Reise nach Süden 

war Hof die erste Station, wo 

man wieder sagten durfte, was 

man dachte.  Das waren be-

klemmende Jahrzehnte. Die 

Einwohnerzahl schrumpfte da-

mals von 70.000 auf  heute 

45.000. Hof ist heute hinter 

Bamberg und Bayreuth die 

drittgrößte Stadt Oberfrankens.  

Zwar gilt Hof seit dem 8. 

Jahrhundert als Siedlungs-

raum, Aufzeichnungen reichen 

jedoch nur zurück bis in Jahr 

1080, als die noch bestehende 

Lorenzkirche erbaut wurde. Hof 

erhielt 1260 eine Stadtmauer, 

die heute noch am Saaleufer 

sichtbar ist. 1319 folgte das 

Stadtrecht. Dass sich Hof rela-

tiv schnell entwickelte, dafür 

sorgte der Weglass-Vertrag, 

ein Steuererlass, der Bauern 

zum Siedeln anlockte. Hof wur-

de eine Ackerbürgerstadt. 

Nach der anfänglichen Verwal-

tung durch Vögte wird die 

Landschaft um Hof noch heute 

Vogtland genannt.  

Ersten Aufschwung erfuhr 

die Stadt, als im 15. Jahrhun-

dert Burggraf Johann Baum-

wolle von seinen Reisen mit-

brachte. Im Laufe mehrerer 

Jahrhunderte entwickelte sich 

vom heimischen Kleinhand-

werk ein ganzes Industrieviertel 

mit Spinnereien, Färbereien 

und Webereien entlang der 

Saale. Hof wurde Textilstadt. 

„Fabrikzeile“ heißt noch heute 

jene einen Kilometer lange 

Straße, in der bis in die 60er- 

Jahre das Klappern und Ras-

seln aus aneinander gereihten 

Backsteinfabriken zu hören 

war. Viele Hofer und Sächsi-

sche Pendler arbeiteten hier in 

Schichten, sieben Tage die Wo-

che. Die aus dem Fichtelgebir-

ge als sauberer Quell entsprin-

gende Saale war damals mit 

Abwässern so vergiftet, dass 

selbst Blutegel abstarben. Dann 

endete der Boom mit der Textil-

wirtschaft durch den Siegeszug 

der Globalisierung. Trotzdem 

zählt Hof heute mit einer Spinne-

reigruppe und Logistikunterneh-

men noch zu den drei wichtigs-

ten Textilstandorten Deutsch-

lands.  Viele Hofer zogen jedoch 

mangels beruflicher Möglichkei-

ten weg. Die Stadt schrumpfte 

gewaltig. Heute dienen die al-

ten Fabrikhallen als schicke 

Lofts verschiedener Dienstleis-

tungsunternehmen. 

Aus dem 16. Jahrhundert 

existiert eine direkte Verbin-

dung zu Reinheim. Nachdem 

1529 den Hofern gestattet wur-

de, dem Glaubensbekenntnis 

Martin Luthers zu folgen, lan-

dete ein gewisser Christoph 

Höver aus dem von Hof zwölf 

Kilometer entfernten Dorf Berg 

als Stadtpfarrer in Ueberau. 

1575 begann er mit systemati-

schen Eintragungen in ein Kir-

chenbuch, das heute zu den 

ältesten Hessens zählt. Zu-

gleich ist es das erste Reinhei-

mer Einwohnerverzeichnis mit 

detaillierten Angaben über Cha-

rakterzüge seiner Schäfchen. 

Höver notierte Todesfälle, Tau-

fen und Hochzeiten. In einer 

Reinheimer Chronik ist zu le-

sen, dass er sogar aufschrieb, 

was die Bürger so alles trieben: 

Frau verprügelt, Kinder ver-

wahrlost, herumgehurt, geklaut, 

nicht in den Gottesdienst ge-

gangen.  

Nach dem zweiten Weltkrieg 

landeten viele Flüchtlinge aus 

Schlesien und dem Sudeten-
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land in Hof.  Doch Hof war wie 

eine Falle; nach drei Seiten 

eingeengt durch DDR und 

Tschechien. Lediglich Töpen 

war als Grenzübergang wie ein 

Flaschenhals zwischen Nord 

und Süd  die Verbindung nach 

Berlin. Damals war es Brauch,  

Besucher auf „Grenzlandfahrt“ 

einzuladen; das waren Ausflü-

ge zur Saalebrücke, wo man 

mit Feldstechern zur ehemali-

gen Lederfabrik in  Hirschberg 

blickte. Auf der anderen Seite 

standen Grenzer ebenfalls mit 

Feldstechern und die Kinder 

wurden ermahnt, nicht zu toben 

oder zu winken, weil alle Angst 

hatten, dass geschossen wer-

den könnte. Heute erinnert das 

Museum in Mödlareuth an die-

se schrecklichen Jahrzehnte. In 

Hof hielt übrigens auch der ers-

te Zug, der die Prager DDR-

Flüchtlinge in den Westen 

brachte. Zur Begrüßung war 

ganz Hof auf den Beinen. Ein 

paar Monate später war die 

Begeisterung gedämpfter. Zwar 

kamen plötzlich viele neuen 

Kunden zum Einkaufen, aber 

dafür duftete die Stadt intensiv 

nach Zweitakter-Motoren.  

Hof war früher eine richtige 

Bierstadt. Von den zwölf Brau-

ereien existieren heute noch 

zwei, unter anderem die noch 

immer private Meinel-Brauerei, 

direkt am Saalestrand gelegen. 

Hier liegt auch der Theresien-

stein, ältester und schönster 

Bürgerpark Deutschlands. An-

geblich habe Goethe ihn schon 

beschrieben. Ein weiterer be-

rühmter Besucher war der 

Dichter und Philosoph Jean 

Paul aus dem benachbarten 

Joditz: „Nur die Erinnerung ist 

das Paradies, aus dem wir nicht 

vertrieben werden können.“ 

Zu Hofs einzigartigen Se-

henswürdigkeiten gehört die 

Ludwigstraße, eine lange Ein-

kaufsstraße in der historischen 

Neustadt, zwar mehrmals ab-

gebrannt, aber immer wieder 

im Stil des Biedermeier rekon-

struiert. Sie gilt als das größte 

biedermeierlich geprägte Stadt-

ensemble Deutschlands. An 

ihrem Ende erhebt sich das 

Rathaus im Stil der Renais-

sance. Vom Rathausturm mit 

seinen 152 Stufen hat man ei-

nen weiten Blick über die sie-

ben Hügel der Stadt. Prägend 

für Hof sind die alten Torein-

fahrten, Rundbögen mit wuchti-

gen Graniteinfassungen, so 

breit und hoch, dass man mit 

Heuwagen durchfahren konnte. 

Rund um Altstadt und Neustadt 

existierten neben der Lorenz-

kirche aus dem 11. Jahrhun-

dert drei weitere Kirchen aus 

dem 13. Jahrhundert, die bis 

heute zum Gottesdienst be-

nützt werden.  

Hof verspricht kulinarische 

Genüsse. Typische Spezialität 

ist der  würzige Pressack, eine 

Art grobe Leber- und Blutwurst, 

aber mit viel Fleischstückchen. 

Die Hofer Rindfleischwurst er-

hielt sogar ein europäisches Prä-

dikat. Typisch ist auch der Ho-

fer Leberkäs, richtig mit Leber. 

Hofer Bratwürste 

(Broadwärscht) 

sind dünn und 

lang und wer-

den in ein Bröt-

chen (Labla) „ge-

kluppt“. Richtig: 

Der Hofer Dia-

lekt ist gewöh-

nungsbedürftig, 

wenngleich es 

auch ähnliche 

Ausdrücke wie 

im Odenwald 

gibt, zum Beispiel 

Heiern für Heiraten.  

Ebenfalls einzigartig ist der 

Hofer „Wärschtlamo“, ein Stra-

ßenverkäufer mit mobilem 

Holzkohleofen, Henkelkorb für 

die Brötchen und Messingkes-

sel. Daraus verkauft er heiße 

Wiener Würstchen, Knackwürs-

te, Weißwürste und Bauern-

würste.  Für die Hofer ist es ein 

Muss, „Wärschtla“ beim Stadt-

bummel zu verzehren. Man hat 

diesem Original aus den 60er- 

Jahren sogar ein Denkmal aus 

Granit gesetzt. Es steht im 

Schatten der Marienkirche. Un-

sere Autorin, eine gebürtige 

Hoferin, hat den rundlichen 

Mann mit der  Feldmütze noch 

persönlich kennengelernt, wenn 

er in den Schulpausen für Pro-

viant sorgte.  

Jeden Oktober landet  Hof in 

den Schlagzeilen der Medien. 

Die 1967 gegründeten „Hofer 

Filmtage“ präsentieren keine  

Schickeria, dafür deutsche Ur-

aufführungen. Filmemacher wie 

Wim Wenders, Werner Herzog, 

Rainer Werner Fassbinder, Do-

ris Dörrie, Florian Henckel von 

Donnersmarck und andere be-

rühmte starteten hier ihre inter-

nationale Karriere.  
Die Autorin Ute Fischer lebt 

seit 34 Jahren in Zeilhard. 

Der „Wärschtlamo“,  ein Hofer Original 
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Natur und Kunst im  
Bürgerpark Theresienstein 

Mittagessen in  „Meinels Bas“ 

Blick vom Rathausturm  
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 Interessierte (Neu-)BürgerInnen vor dem Europazelt des Partnerschaftsvereins 

Der Partnerschaftsverein beim Neubürgertag 

Am Kerbsonntag (10.09.2017) 

beteiligte sich der Partner-

schaftsverein am Neubürger-

tag, den die Stadt Reinheim im 

Stadtpark nach dem Gottes-

dienst im Freien ausrichtete. 

Zahlreiche Vereine präsentier-

ten sich  mit Ständen und zeig-

ten den Neubürgern und allen 

Gästen, welche Vielfalt das 

Reinheimer Vereinsleben zu 

bieten hat. 

Im „Europazelt“ informierten 

einige Mitglieder des Vereins-

vorstandes vom Partnerschafts-

verein Reinheim die Interes-

sierten über die Jahresaktivitä-

ten des Vereins. So war der 

Schwerpunkt  2017 das 35-

jährige Jubiläum der Städte-

partnerschaft zwischen Rein-

heim und der französischen 

Stadt Cestas. Nicht nur aus 

Frankreich kamen Gäste nach 

Reinheim, sondern auch aus 

Licata (Sizilien), Sanok (Polen) 

und Fürstenwalde an der 

Spree. Weitere Höhepunkte 

waren der beliebte deutsch-

französische Tandemkurs für 

Jugendliche aus Cestas und 

Reinheim und das Treffen mit 

dem Partnerschaftsverein Fürs-

tenwalde in Hof an der Saale 

und dem Vogtland.  Alle Aus-

tauschprogramme stehen unter 

dem Motto „Wir sind Europa“ 

und unterstützen die städte-

partnerschaftlichen Aktivitäten 

der Kommune.   

Mit dem Wissen der Vergan-

genheit einen kleinen Beitrag 

dazu leisten zu können, dass 

der Frieden in Europa auch für 

nachfolgende Generationen 

erhalten bleibt, ist ein wichtiger 

Hintergrund für das Wirken des 

Vereins, erläutert Zweiter Vor-

sitzender Reinhold Kegel. Die 

fröhlichen Treffen von Jugendli-

chen und Erwachsenen in 

Reinheim und den Partnerstäd-

ten fundamentieren internatio-

nale Freundschaften, und das 

teilweise schon seit Jahrzehn-

ten. 

Wer Interesse an den Part-

nerstädten oder einfach Lust 

hat, mit netten Menschen einen 

gemütlichen Abend verbringen 

will, ist herzlich zum Stamm-

tisch eingeladen.  Der Verein 

trifft sich an jedem ersten Don-

nerstag im Monat um 20 Uhr im 

„Kalbschen Haus“ neben der 

Dreifaltigkeitskirche.  In der Re-

gel kommen zwischen 15 und 

20 Personen, hier gibt es Neu-

igkeiten aus den Partnerstäd-

ten, aber auch die eine oder 

andere Diskussion um aktuelle 

europäische Themen. Gemüt-

lich ist es immer und neue 

Gäste sind jederzeit willkom-

men. Berichte über zurücklie-

gende Fahrten gibt es über die 

Homepage 

 

www.partnerschaftsverein-

reinheim.eu. 

 

Informationen und kleine Geschenke 
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Und wieder einmal besuchte 

Oliver Linda, Jahrgang 1982 

und Mitglied im Partnerschafts-

verein,  mit seiner Frau Noémie 

und den beiden Kindern Cassi-

opée und Léonis sein Eltern-

haus in Zeilhard. Von ihrem 

derzeitigen Wohnort in Norwe-

gen aus pflegen sie abwech-

selnd die Kontakte in die Part-

nerstädte Reinheim und 

Cestas, wo die Eltern von Noé-

mie wohnen. Ich traf mich mit 

der Familie im Garten von Ar-

min und Gertrud Linda, um 

mehr über ihren interessanten 

Lebensweg zu erfahren. 

Oliver, du hast ja eine ausge-
prägte frankophile Neigung. 
Wo liegen die Wurzeln für 
diese Liebe zur französischen 

Sprache? 

Die Anfänge waren zunächst 

nicht sehr aufregend. Ich be-

suchte die Justin-Wagner-

Schule in Roßdorf und lernte 

dort mit wenig Begeisterung 

Französisch. Klick machte es 

erst, als ich im Rahmen eines 

Schulaustausches zum ersten 

Mal nach Frankreich kam, kon-

kret in die Gegend von Albert-

ville. Es folgte ein Gegenbe-

such und weitere Frankreich-

Reisen, zum Beispiel 1999 

nach Chambéry.  

Und dann kamen die Kontak-
te im außerschulischen Be-
reich. Was kannst du darüber 

erzählen? 

Jutta Kirsch vom Jugendzent-

rum der Stadt Reinheim (JUZ) 

organisiert schon seit vielen 

Jahren Jugendaustausche mit 

dem Club Léo Lagrange in 

Cestas (er feiert dieses Jahr 

sein 50-jähriges Jubiläum, sie-

he gesonderter Bericht). Da 

war ich gleich dabei, mal in 

Cestas, mal in Reinheim. Bei 

einer Jubiläumsfeier in Cestas 

bin ich auch einmal als Rapper 

aufgetreten. 

Ein weiteres Angebot war 

das „trinationale Camp“, das 

Siggi Elsner von Reinheimer 

Seite mehrere Jahre betreute. 

Ich habe nur beste Erinnerun-

gen an diese Treffen mit Ju-

gendlichen aus den Partner-

städten Cestas, Sanok und 

Fürstenwalde. Leider wird es 

nicht mehr angeboten. 

Ein anderes Jugendtreffen 

dagegen ist ein erfolgreicher 

Dauerbrenner: der Tandem-

Sprachkurs für Jugendliche aus 

Reinheim und Cestas. Zu mei-

ner Zeit wurde er von Ilse 

Hoerle betreut, ich habe viel 

von diesen Begegnungen profi-

tiert. 

Kann es sein, dass deine Er-
fahrungen mit den Jugendtref-
fen im Rahmen der Städtepart-
nerschaft auch deine Berufs-

wahl beeinflusst haben? 

Ganz bestimmt. Nach der 

Schule habe ich an der FH Ful-

da Wirtschaft, Verwaltung und 

Sozialarbeit studiert und mit 

dem Master in Abenteuer- und 

Erlebnispädagogik abgeschlos-

sen. Nach einem Praktikum in 

Norwegen bekam ich von der 

Stadt Oslo das Angebot, in ih-

r en  D iens t en  F re i l u f t -

Veranstaltungen zu organisie-

ren. Die Arbeit macht mir viel 

Spaß. 

Wie gestaltet sich das Leben 
für dich und deine Familie in 

Norwegen? 

Natürlich musste ich die norwe-

gische Sprache lernen, das war 

aber gar nicht so schwierig. Am 

meisten beeindruckt mich, wie 

leicht Cassiopée mit ihren 5 

Jahren mit den Sprachen 

Deutsch, Französisch und Nor-

Mit der Städtepartnerschaft Reinheim-Cestas fing alles an 
Oliver und Noémie Linda leben in einer europäischen Familie 
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wegisch klar kommt. Die Men-

schen sind sehr freundlich und 

individuell. Für Noémie sind die 

kalten Temperaturen gewöh-

nungsbedürftig. Sie unterrichtet 

nebenbei an einer französi-

schen Schule. 

Wie habt ihr beide euch ken-
nengelernt und wie sind eure 

Zukunftspläne? 

Oliver Linda mit Familie 

80. Geburtstag von Jacky Darnaudery 

Kennengelernt haben wir uns 

während eines Austauschs mit 

der Universität Bordeaux, wo 

Noémie Entwicklungshilfe und 

Wirtschaft studierte. Ich bekam 

dadurch wieder Kontakt mit 

Cestas und der Nachbarge-

meinde Pessac.  

Wir fühlen uns sehr wohl in 

Norwegen, aber wenn wir ein 

Angebot aus Deutschland oder 

Frankreich bekommen sollten, 

würden wir es prüfen. Vielleicht 

gibt es in Reinheim auch mal 

ein Ehemaligentreffen. 

 

Das Gespräch wurde geführt 
von unserem Redaktionsmitglied 

Reinhold Kegel. 

Im Club Léo Lagrange und aus 

der Städtepartnerschaft ist er 

nicht wegzudenken, jetzt feierte 

er seinen achtzigsten Ge-

burtstag – Zeit für das Portrait 

einer beeindruckenden Persön-

lichkeit. Jutta Kirsch im Ge-

spräch mit Jacky Darnaudery. 

Lieber Jacky, zunächst vie-

len Dank, dass du dir trotz der 

enormen Vorbereitungen zum 

50-jährigen Geburtstag des 

Clubs die Zeit nimmst, ein klei-

nes Interview zu geben. Zu-

nächst möchte ich dich fragen, 

wie und wo du aufgewachsen 

bist und deine berufliche Lauf-

bahn gestartet hast? 

Jacky erzählt, dass er am 9. 

Oktober 1937 in Bordeaux ge-

boren wurde, wo er auch auf-

wuchs. Er besuchte zunächst 

zwei Schulen in seiner Ge-

burtsstadt und wechselte dann 

auf eine weiterführende Schule 

nach Le Bouscat im Norden 

Bordeauxs. Im Anschluss be-

suchte er das Collège Professi-

onnel in Blanquefort und absol-

vierte dort seine Ausbildung 

zum Möbelschreiner. Jacky be-

tont, wie sehr ihn sein Beruf mit 

Stolz erfüllt. 

 Nach der Ausbildung arbei-

tete er ein Jahr bei einem 

Künstler, der aus  dem heimi-

schen Pinienholz Unikate her-

stellte. Danach wurde er in ei-

ner Fabrik für Möbelherstellung 

angestellt. Dort war er für den 

künstlerischen Bereich, die 

Holzeinlegearbeiten, zuständig. 

In diesem Zusammenhang er-

wähnt Jacky eine kleine kurio-

se Geschichte: „Diese Firma 

hatte eine Maschine aus 

Deutschland, die jedoch nie-

mand bedienen konnte.“ Für 

Jacky war es kein Problem, die 

Funktion der Maschine zu ver-
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stehen, um sie für die Arbeit 

einzusetzen.  

Jacky erzählt mir, dass er 

auch schon immer sportlich 

begeistert war, sein Hauptinte-

resse galt dem „Laufen“. Er er-

kämpfte sich den Titel „Cham-

pion de la Gironde“ und gehör-

te danach zu den zehn besten 

Läufern Frankreichs. 

Meine nächste Frage gilt 

den Menschen, die sein Leben 

nachhaltig geprägt und beein-

flusst haben. 

Jacky führt aus, dass sein 

Vater für ihn ein großes Vorbild 

war. Seine politischen Ideen 

begeisterten den jungen Mann 

und so kam es dann auch, 

dass er 1957 bereits mit 20 

Jahren in den Algerienkrieg 

zog. Gesund und frei kam er 

1960 von dort zurück in die 

Heimat. Er engagierte sich fort-

an in der Friedensbewegung 

und etablierte sich in Pessac 

als Möbelschreiner. 

Nun interessiert mich, wie 

es denn dazu kam, dass Jacky 

zu INRA wechselte. 

Jacky erklärt, dass eine An-

frage bezüglich einer Spezial-

anfertigung seitens INRA  

(Institut National de la Recher-

che Agronomique) an ihn ge-

richtet wurde und er diesen 

Auftrag ausführte. Das war der 

Auftakt für seine berufliche Um-

orientierung und damit seine 

langjährige Mitarbeit bei INRA. 

Sein Aufgabenfeld erweiter-

te sich um viele verschiedene 

Herausforderungen, so unter-

stützte er fortan die Wissen-

schaftler bei der Bekämpfung 

der Schädlinge, die das kostba-

re Pinienholz zerstörten. Zu 

dem Zweck begab er sich auch 

in die Luft, um mit Infrarotka-

meras Aufnahmen der befalle-

nen Bäume zu machen. 

Jacky, wie hast du Renée 

kennengelernt? 

Renée arbeitete zu diesem 

Zeitpunkt bei INRA als Entomo-

login, dort lernten sich beide 

kennen und spürten schnell, 

dass sie gemeinsam Großes 

bewegen könnten, so Jacky. 

Die gemeinsame Leiden-

schaft, ein Projekt  für die Ju-

gend zu entwickeln, gab der 

jungen Beziehung eine weitere 

Perspektive – die Vision von 

einem Haus für die Jugend reif-

te heran. 

Jacky sorgte dafür, dass 

zwei Brüder von Renée eben-

falls bei INRA Fuß fassen 

konnten und somit formierte 

sich  ein Team, das  in Folge 

Veranstaltungen für junge Men-

schen durchführte. Dazu ge-

hörten unter anderem Fußball-

turniere, Lotto- und Tanzveran-

staltungen mit bis zu 150 Ju-

gendlichen. 

Jacky, wie kam es dann da-

zu, dass das Clubhaus gebaut 

wurde? 

Die Stadt Cestas stellte 

1966 ein Grundstück neben 

dem Salle de Fête zur Verfü-

gung und der Kern der Gruppe 

begann mit dem Bau des Club-

hauses. Die Baustoffe und Ma-

terialien wurden von den etwa 

80 freiwilligen Helfern aus dem 

Abriss von anderen Gebäuden 

gewonnen.  

Jacky erzählt weiter, dass 

zunächst 1967  der  Verein „Club 

de Loisirs Léo Lagrange de 

Gazinet“ gegründet wurde und 

er keinesfalls in den Vorstand 

gewählt werden wollte, die Ar-

beit an der Basis war für ihn 

weitaus interessanter und wich-

tiger – so organisierte er zu 

diesem Zeitpunkt unter ande-

rem seine erste Skifreizeit. 

Das Präsidentenamt konnte 

er allerdings nur vier Jahre er-

folgreich von sich abwenden, 

seit 1971 ist er nun der Präsi-

dent des Clubs und kann auf 
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Neues aus den Partnerstädten 

Seit Beginn der Städtepartner-

schaft zwischen Reinheim und 

Cestas im Jahr 1982 ist die Be-

gegnung von Jugendlichen aus 

den beiden Städten fester Be-

standteil dieser Beziehung. In 

Cestas werden diese Besuche 

vor allem organisiert vom „Club 

de Loisirs Léo Lagrange de 

Gazinet“. In Reinheim werden 

die Austausche vom Jugend-

zentrum (JUZ) der Stadt Rein-

heim mit den Jugendpflegerin-

nen Jutta Kirsch und Siggi Els-

ner betreut. Das Ehepaar 

Jacques Darnaudery (Jacky) 

als Präsident und Renée als 

Schatzmeisterin des Clubs Léo 

Lagrange hat von Anfang an 

die Wichtigkeit dieser Begeg-

nungen erkannt und seither 

jährlich zum Teil mehrere Aus-

tausche organisiert.  

dem 9. Juni 1967 den Namen 

„Club de Loisirs Léo Lagrange 

de Gazinet“ erhält.  

Von nun an kommen die Ar-

beiten in Schwung und es wer-

den die ersten Aktivitäten an-

geboten wie Strandausflüge, 

gemeinsame Wochenenden 

oder kunsthandwerkliche Arbei-

ten. Bald werden auch künstle-

rische Aktivitäten für Kinder im 

Alter von 6 bis 13 Jahren ange-

boten. Damit nicht genug, be-

vorzugt der Club von nun an 

die Vermischung aller Alters-

gruppen und die Begegnung 

unterschiedlicher Generationen.  

Und dann begannen die in-

ternationalen Austausche: das 

ist ein Sektor, den der Club im 

Rahmen der Städtepartner-

schaft zwischen Cestas und 

Reinheim schnell entwickelt 

Was der Club alles an Frei-

zeitaktivitäten anbietet, kann 

auf seiner Homepage http://

www.leolagrangegazinet.f r   

eingesehen werden. Wir haben 

daraus für die Leser des Info-

magazins die wichtigsten Infor-

mationen zusammengestellt 

und ins Deutsche übersetzt: 

Die Chronik des Clubs 

Im Jahr 1966 übt sich eine 

Schar Jugendlicher aus dem 

Stadtteil Gazinet im Stock-car-

Rennen (Rennen mit älteren 

Gebrauchtwagen) auf den na-

hegelegenen Wiesen, die spä-

ter zu kommunalen Gartenpar-

zellen werden. Um diesen ge-

fährlichen Sport auszuüben, 

entschließen sie sich auf Rat 

mehrerer Personen zur Grün-

dung eines Vereins, der ab 

mehr als 50 Jahre ehrenamtli-

ches Engagement für Jugendli-

che und auch für Erwachsene 

zurückblicken. 

 Die Verschwisterung der 

beiden Kommunen Cestas und 

Reinheim eröffneten für die Ju-

gendarbeit im Club nochmals 

neue Perspektiven Nun galt es, 

internationale Begegnungen 

herbeizuführen, Jugendliche 

beider Städte sollten das Le-

ben jenseits der Grenze näher 

kennenlernen. Nach einem ers-

ten Besuch in Reinheim im 

Jahr 1982 wurde 1984 das ers-

te deutsch-französische Camp 

in Bombannes durchgeführt. 

Mit Hilfe der Subventionen 

durch das deutsch-französi-

sche Jugendwerk konnten Ju-

gendliche aus Cestas und 

Reinheim an vielen binationa-

len und später auch trinationa-

len Begegnungen teilnehmen. 

Jacky Darnaudery im Kreis von Jugendlichen 

Unser Zeitbudget ist aufge-

braucht, aber eine Frage habe 

ich noch zum Schluss: Was ist 

dein nächstes Vorhaben? 

Jacky lacht und verrät mir 

dann, dass ihm eine Fahrrad-

tour nach Sanok vorschwebt. 

Vielen Dank für das Ge-

spräch, lieber Jacky – und wenn 

du mich mitnimmst, bin ich bei 

der Tour nach Sanok dabei! 

Der Club Léo Lagrange in Cestas feiert sein 50-jähriges Jubiläum 
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hat. Der erste Aufenthalt fand 

bereits 1982 statt, seither ha-

ben sich die Austausche ver-

vielfacht und ausgeweitet. 

An Tatkraft fehlt es auch 

heute nicht, unser Club hat sich 

den Veränderungen der Gesell-

schaft und den Entwicklungen 

der Freizeitaktivitäten ange-

passt. Indem er der Gesellig-

keit, dem Austausch und dem 

Kontakt Vorrang einräumt, bil-

det der Club ein Bindeglied 

zwischen den unterschiedli-

chen Generationen. Wir sind 

der Meinung, dass der Club in 

den vergangenen Jahrzehnten 

seine Aufgabe voll erfüllt hat 

und seine Arbeit auch in Zu-

kunft fortsetzen wird. 

Und am 23. September 

2017 hat der Club ein großes 

Fest anlässlich seines 50-

jährigen Jubiläums gefeiert! 

Einige statistische Daten 

Der Club hat ca. 600 Mitglie-

der, davon ungefähr die Hälfte 

Erwachsene und die andere 

Hälfte Kinder und Jugendliche. 

Auf einer Fläche von ca. 500 

qm werden 50 verschiedene 

Betätigungsfelder angeboten. 

Der Club bezahlt 23 Anima-

teure und andere Personen, 

viele Ehrenamtliche helfen das 

ganze Jahr über. 

 Freizeitaktivitäten 

 Angeboten werden unter 

anderem: Sprachkurse in Eng-

lisch, Spanisch und Italienisch 

(für Deutschkurse ist das Comi-

té de Jumelage zuständig); 

Malkurse (zum Beispiel Aqua-

rell, auf Holz, auf Porzellan); 

Tanzkurse (zum Beispiel Mo-

dern Jazz, Paartanzen); Näh-

kurse, Gitarrenkurse, Ikebana, 

Informatik, Patchwork.  

Bilder und weitere Informati-

onen zu den Aktivitäten finden 

sich auf der Homepage des 

Clubs unter 

www.leolagrangegazinet.fr 

(rk) 

Anmeldung bis 21. November 2017 

im Internationalen Büro, Tel. 6162/801640 

eMail: internationalesbuero@reinheim.de  

Kennwort „Weihnachtsfeier“ 

Kostenbeitrag pro Person: 23,00 € 

 

Überweisung bis 21. November 2017 

auf eines der Konten  

des Partnerschaftsvereins Reinheim: 

Sparkasse Dieburg 

IBAN  DE53 5085 2651 0075 0271 02  

oder Volksbank Odenwald 

IBAN DE73 5086 3513 0004 0643 56 

Einladung
Weihnachtsfeier des
Partnerschaftsvereins Reinheim

Mittwoch, 29. November 2017
19:00 h 
Kulturzentrum Hofgut Reinheim
Heinrich-Klein-Saal

Besinnliche Stunden beim 
Weihnachtsessen mit 
weihnachtlichem Ambiente

Auftakt um 18.30 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche.  
Weihnachtliche Andacht mit Liedvorträgen und Orgelbegleitung. 
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Gäste  aus Reinheim beim 

Jubiläum Leo Lagrange 

Zum Jubiläum des Clubs Leo 

Lagrange war auch eine kleine 

Delegation aus Reinheim an-

gereist. Rosemary Rainals, 

Jutta Kirsch, Irene Reiß sowie 

Liliane und Richard Wildner 

vertraten die Stadt und den 

Partnerschaftsverein. Jutta 

Kirsch verlas stellvertretend für 

den erkrankten Bürgermeister 

Karl Hartmann dessen Gruß-

wort, Rosemary Rainals über-

brachte Grüße und Geschenke 

des Partnerschaftsvereins. 

Am Jubiläumstag gab es im 

Club einen Empfang mit Gruß-

worten, unter  anderem von 

Cestas‘ Bürgermeister Pierre 

Ducout, Vorführungen durch 

die Tanzgruppen des Clubs 

sowie ein reichhaltiges kaltes 

Buffet mit Getränken. 

Eine große Ausstellung mit 

Exponaten der zahlreichen Hob-

bykünstler war zu bewundern.  

Abends fand die Festveran-

staltung in der Sport- und Kultur-

halle mit Büffet und musikali-

schen Einlagen statt. Viele Paa-

re, aber auch einzelne TänzerIn-

nen und Gruppen trauten sich 

auf die Tanzfläche. Zu später 

Stunde wurde die Jubiläumstor-

te angeschnitten, wobei das 

„Anschneiden“ symbolisch zu 

verstehen ist, da es sich  um 

eine Kreation aus unzähligen  

Schälchen mit köstlichem sü-

ßem Inhalt handelte. (siehe Bild 

unten). (lw) 

(rk) Es lohnt sich, ab und zu das 

federführend von Philippe Larti-

gue gewartete Internetportal 

http://jumelagecestas.fr aufzu-

rufen. Dort kann man nachle-

sen, was sich in unserer Part-

nerstadt Cestas in Sachen 

Städtepartnerschaft getan hat 

oder in Zukunft tut. Zum Bei-

spiel findet sich dort ein Beitrag 

von Jacky Darnaudéry, zurzeit 

Präsident des Comité de Jume-

lage, über die Jubiläumsfeier-

lichkeiten in Reinheim. 

Feierlichkeiten anlässlich 
des 35. Jahrestages der Part-
nerschaft zwischen Reinheim 
und Cestas in Reinheim vom 

09. bis 11. Juni 2017 

Dieses Fest spielte sich auf 

eine besondere Art ab, denn 

die Wahl unserer Freunde, sich 

alle fünf Jahre zu treffen anstel-

le von zehn Jahren, war eine 

weise Entscheidung. 

Die ersten Begegnungen zwi-

schen unseren Städten waren 

geprägt von Ernsthaftigkeit, jede 

Gruppe hatte in ihren Gedanken 

die Erinnerung an ein Familien-

mitglied oder einen Freund, ge-

fallen oder in Gefangenschaft 

während der Auseinanderset-

zungen zwischen unseren bei-

den Ländern. Um die deutsch-

französische Freundschaft zu 

bekräftigen, hat sich unsere Hal-

tung im Laufe der Jahre schnell 

geändert und hat einer Unge-

zwungenheit Platz gemacht. Je-

de Begegnung war ein Familien-

treffen, wo jeder seine Gäste bei 

sich auf eine einfache, aber 

warmherzige Art empfing. In die-

ser Stimmung haben wir diesen 

Jahrestag begangen. 

Unsere Gastgeber gaben 

sich das Vergnügen, uns nach 

einem Picknick am Ufer des 

Mains die architektonischen 

Reichtümer ihres Landes zu 

zeigen. Wir fuhren nach Bayern 

in die herrliche Stadt Würzburg, 

Metropole von Unterfranken, 

zum Besuch des Residenz-

schlosses, einem wunderbaren 

Gebäude im Barockstil, einge-

stuft als UNESCO-Weltkultur-

erbe. Nach einer dreistündigen 

Führung genossen wir in einem 

Straßencafé ein bayerisches 

Bier oder auf der alten Main-

brücke einen Weißwein. 

Danach Abfahrt nach Wei-

bersbrunn, wo in einem wunder-

baren Restaurant das Abendes-

sen geboten wurde. Es schloss 

sich die Rede von Bürgermeis-

ter Karl Hartmann an, dann von 

Claude Thermes, der zum letz-

ten Mal den Bürgermeister von 

Cestas vertrat, eine Rede voller 

Emotionen, in der er zurück-

blickte auf zahlreiche Jahre im 

Dienst der Stadtverwaltung und 

35 Jahre an der Spitze des Co-

mité de Jumelage.  

Dann sprach Frau Barbara 

von Saary, die den Kreisverband 

Darmstadt-Dieburg der Europa-

Union vertrat und einen histori-

schen Blick auf die Deutsch-

Französischen Beziehungen 

warf. Sie schloss, indem sie 

Claude Thermes den Europa-

preis 2017 ihrer Organisation 

überreichte und ihm für seinen 

Einsatz dankte. Sehr gerührt 

dankte Claude Frau von Saary 

und erwähnte alle diejenigen, 

die ihm bei seiner Aufgabe ge-

holfen haben. Sie dürfen sich in 

diesem Preis wiederfinden. 

Am Samstag endeten die 

Feierlichkeiten mit der Pflan-

zung eines von Cestas gespen-

deten Baumes. 

  

Aus der Homepage des Comité de Jumelage Cestas 



36  

(rk) Das bei der Stadt Cestas 

angesiedelte Büro ist eine 

„Gesellschaft nach dem Gesetz 

von 1901“ und darf folglich 

nicht gewinnbringend arbeiten. 

Die lokale Sektion von Cestas 

organisiert im Auftrag der Stadt 

unter anderem jährlich im Mai 

das „Fest des Brotes“ und im 

Dezember das „Laternenfest“, 

jeweils mit mehreren Hundert 

Besuchern. 

Für uns interessant ist das 

Angebot von Deutschkursen: 

 1 Kurs für Kinder im Alter 

von 6-10 Jahren 

 1 Kurs für Kinder im Alter 

von 11-17 Jahren und 

 5 Kurse für Erwachsene. 

Kursleiterinnen sind Berna-

dette Seis und Claire Gehin, 

beide in Reinheim bekannt als 

Sprachan imateure  be im 

Deutsch-Französischen Tan-

demsprachkurs. Bernadette 

Seis koordiniert darüber hinaus 

im Comité de Jumelage die 

Städtepartnerschaft zwischen 

Reinheim und Cestas. 

Eine weitere Sektion bietet 

regelmäßige Ausflüge und Rei-

sen an. Sie werden von Johan-

nes Wiechert organisiert, mo-

natlich ein- oder zweimal bietet 

er Tagesausflüge zum Beispiel 

zu den Höhlen von Lascaux 

oder zu Schlössern in der Um-

gebung an. Für 2018 stehen 

unter anderem mehrtägige 

Flusskreuzfahrten auf dem 

Douro in Portugal und eine Rei-

se nach Südafrika und Swasi-

land  auf dem Programm. 

Auch Johannes Wiechert ist 

zur Hälfte im Comité de Jume-

lage beschäftigt. 

Vielfältige Kurse aus den 

Gebieten Tanz, Musik, Kunst, 

Gymnastik usw. ergänzen das 

Angebot dieser Institution. 

 

Quelle:  
https://www.osc-cestas.fr  

L‘Office Socio-Culturel in Cestas 

Vorankündigung 

Besuch vom Chor Gybon 
aus Hradec Králové 

(Königgrätz) 
Auch in diesem Jahr möchte 

Musiklehrer Jaromír Schejbal 

mit seinem Schülerchor nach 

Reinheim reisen. Am Mittwoch, 

13. Dezember 2017, werden 

die jungen Musiker ihr ab-

wechslungsreiches Weih-

nachtsprogramm in der Dreifal-

tigkeitskirche vorführen.  

Schon seit den 90er Jahren 

besteht diese von Pfarrer Sie-

gert begonnene Verbindung 

nach Tschechien. 

Eintritt frei – Spenden für die 

Chorreise sind willkommen. 

Rosemary Rainals  
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Vorschau auf  Veranstaltungen des Partnerschaftsvereins 2017/2018 

29. November 2017 Reinheim Weihnachsfeier  
Dreifaltigkeitskirche und Hofgut 

09./10. Dezember 2017 Reinheim Beteiligung am Weihnachtsmarkt 

20. Januar 2018 Reinheim Deutsch-Französischer Tag:  
Chanson-Abend im „Kühlen Grund“ 

08. März 2018 Reinheim Mitgliederversammlung 

10./11. Juni 2018  Reinheim Beteiligung am Reinheimer Markt 

29. Juni bis 01. Juli 2018 Cestas 35 Jahre Jubiläum der Städtepartnerschaft Rein-
heim-Cestas 

07. bis 21. Juli 2018 Cestas Tandemsprachlkurs für Jugendliche 

Juli  Reinheim Deutschschüler aus Sanok 2 Wochen in Reinheim 

Jeden 1. Donnerstag 
im Monat 
  

Kalb’sches 
Haus 

Stammtisch des Partnerschaftsvereins 

mit Carola Moritz (Gesang)  

und Michael Policnik (Akkordeon) 

Bilder und Design  

Atelier Fantômas 

 

mit Chansons von  

Fabrizio de André, Barbara,  

Gilbert Bécaud, George Brassens, 

Jacques Brel, Desireless,  

Julien Doré, Léo Ferré,  

Patricia Kaas, Yves Montand, 

Georges Moustaki, Edith Piaf, Ralph McTell, 

Charles Trenet. 

 

Die Sehnsucht nach der Ferne weist uns den 

Weg auf unserer musikalischen Reise.  

„Voyage, voyage“, immer weiter lassen wir 

uns treiben. Paris, Brüssel, Hamburg, Berlin, 

Rom, Marseille, ja sogar Göttingen sind im 

Chanson verewigt. 

Heiter, melancholisch, politisch, witzig … 

aber immer mit französischem Flair und 

Charme, laden wir Sie ein, mit uns durch 

Städte, Gegenden, Länder und Zeiten zu 

flanieren. 

Voyage - Eine Reise mit Chansons 

20. Januar 2018 
19.00 Uhr 
Eintritt: 15,00 € 
Vorverkauf: BuchMeyer, Darmstädter Str. 14 
Gasthaus Zum Kühlen Grund | Internationales Büro 

Gasthaus 
Zum Kühlen Grund 
Heinrichstr. 17  
64354 Reinheim 
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Ansprechpartner  
des Partnerschaftsvereins Reinheim 

Name/Funktion Kontakt 

Karl Hartmann 
Bürgermeister und 
1.Vorsitzender 

06162-805-25 

Reinhold Kegel 
2. Vorsitzender 

06162-82498 
r.e.kegel@t-online.de 

Rosemary Rainals 
Geschäftsführerin 

06162-4038 

Helga Deichmann 
Schatzmeisterin 

06162-1649 
deichmann.horst@t-online.de 

Ulrike Stroh 
Schriftführerin  

06162-4387  
 

Linda Licata-Hartmann 
Pressesprecherin 

06162-918940  
 

nachrichtlich:  

Linda Licata-Hartmann 
Sandra Stegmayer 
Internationales Büro 

Llicata-hartmann@reinheim.de 

sstegmayer@reinheim.de 
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